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Ketranntmachnagea.
Auszahlung für das im Monat Januar  abge-

Tlrfnte Metall kann nunmehr erfolgen. Dir Beträge werden
Mittwoch , den 23. ds. Mts., nachm. 6- 7 Uhr aus dem
Bürgermeisteramte gegen Rückgabe beS quittierten  An¬
erkenntnisscheines ausgehändigt.

Löhr , den 18. Februar 1916.
' Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Die Kolzabftthrscheine aus den Distrikten Landshuber-
tzeheae und Monstranz können vom nächsten Mittwoch an
<uv-mittags) auf dem Bürgermeisteramte gegen Bürgschafls-
U.stung abgeholt werden-

Löh r , den 19. Februar 1916.
Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

Bekanntmachung bktr. Papier - u . Lumpensammlung.
Der Bedarf an alten Kleidungsstücken und Abfällen ist

, 3t. ein sehr großer. Noch brauchbare Kleidungsstücke
sollen' für Kriegsbeschädigte Verwendung finden, aus brauch¬
baren Afällen werden Decken für Kriegsgefangene hergestellt.
Ich bitte daher um weitgehendste Unterstützung des Unternehmens.
Man wolle altes Papier und Papierabfalle sowie
Lumpe« und Stofiabsäüe aller Art im Haushalte
sammeln und z« leicht transportablen Paketen
zusammeuschnüren. Die Pakete werden bis zum Dienstag,
den 22. ds. Mts. einschließlich von Schulkindern abgeholt.

Höhr,  den 17. Februar 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Polizcidcrndmiig.
Auf Grund des 8 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes-
tkilen vom 20. Septbr. 1867 sowie des 8 142 des Gesetzes
über die allgemeine Landesverwaltung von, 3V. Juli 1883
wird unter Zustimmung des Kreisausschusses für die zum
Befehlsbereich der Festungskommandantur Eoblenz gehörigen
Guneinden des Unterwesterwaldkreises folgendes verordnet:

§ 1.
Die Verordnung der Kommandantur Eoblenz und

Ehrenbreitstein vom 20. Dez. 1915 Abt. II. I .- Nr. 18357
betr. Jugendfürsorge , abgedruckl im Kreisblatt von
1915, Nr. 202, wird dahin erweitert, daß ihre Bestimmungen
auch Anwendung finden auf jugendliche Personen
beiderlei Geschlechts, welche Vas 17. Lebensjahr
nach nicht vollendet haben.

8 2.
Diese Polizeiverorbnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

öffentlichung im Kreisblatt für den Unterwesterwaldkreis
in Kraft.

Montabaur,  den IO. Februar 1916.
Der Kgl. Landrat Vertuch.

Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 12. Februar 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Provinzielle- und Vermischter.
Höhr,  18 . Febr. Auf die im Anzeigenteile der

heutigen Rümmer des Bezirksblattes veröffentlichten zwei Be¬
kanntmachungen Nr. 2052 und 2457, machen wir auch an
dieser Stelle aufmerksam.

— Uom 1. Mär ; ab wird der Postauftragsdienst
zur Geldeinziehung zwilchen Deutschland und denjenigen
Orten im Gebiete des General-Gouvernements in Belgien,
die am Briefverkehr mit Deutschland teilnehmen, wieder auf-
pc nommen. Die Orte im Etappengebiet Belgiens bleiben
r<uhin ausgeschlossen. Nähere Auskunft erteilen die Post-
anfialten.

M on t a b a u r, 19. Febr. Ein Opfer des gewaltigen
Sturmes dieser Tage ist auch die weithin bekannte alte efeu¬
umwachsene Fichte im Hofe des Gasthofes H v l l p in Neu¬
häusel geworden. In vielen Zeitschriften war sie wegen
ihres eigrnariigen Wuchses abgebildet und besprochen, sodaß
sie manchen Besucher nach dem lieblichen Westerwaldkurvrtelockte.

Selters,  16 . Febr. Wie der Herr Land rat be¬
kannt gibt, ist das amtsgerichtliche Gefängnis Hierselbst bis
auf werteres geschlossen. Es ist daher mit dem König!.w

mtsgericht in Montabaur vereinbart worden, daß die Polizei-
a langenen aus dem Amtsgnichtsbezirk Selters bis auf
weiteres im Amtsge richtsgesängnis in Montabaur unter ge¬
bracht werden können.

Al t en k i r chen, 15. Febr. Für den hiesigen Kreis
hat der Herr Landrat angeordnet, das Privat - Haus-
schlachtungen der ortsüblichen Genehmigung unterworfen sind.
Die entsprechenden Anträge sind spätestenŝeine Woche vor
der beabsichtigten Schlachtung bei der Orlspolizeibehörde zu
stellen.

Limburg,  16 . Febr. Der Hochwürdigste Herr
Bischof von Limburg ordnet für seine Diözese auf Sonntag,
dcn 5. März (Fastnachtsonntag) einen allgemeinen Bettag an
zum Danke für die uns seither so augenscheinlich erwiesene
Hülfe sowie zur Erstehung des endgültigen Sieges und eines
dauernden die Ehre und Freiheit unseres Vaterlandes ver¬
bürgenden Friedens.

— Saat Hafer.  Nach einem Nunderlaß der zu¬
ständigen preußischen Minister wird, nachdem der Bezug von
Saalhafer durch die Bekanntmachung der Reichsfuttermittel-
stelle vom 18. Januar 1916 neu geregelt ist und dabei alle
Vorsichtsmaßregeln getroffen worden sind, um einen mißbräuch¬
lichen Saatzuthandel auszuschließen, die Anordnung wonach
Saalhafer den Härrblern von den Saatgut wirtschaften oder
Landwirten in plombierten Säcken zu liefern und mit diesem
Verschluß weiterzugeben ist, aufgehoben.

Hadamar,  16 . Febr. In einer der letzten Nächte
wurde in eine Metzgerei und in eine Konditorei eingebrochen.
Der Dieb hatte die Fensterscheibendurchgeschnittenund ge¬
langte so in die Häuser. Er nahm Geld, Lebensmittel und
Kleider mit. Die leeren Geldkisten fand man in der Stadt.

Aus Nassau,  16 . Febr. Die Maul- und Klauen¬
seuche ist im Regierungsbezirk Wiesbaden im weiteren Ab-
nkhinen. In der abgelaufenen Woche waren in nur 6 Kreisen
10 Ortschaften verseucht. Der Unterwestecwaldmit 4 Ort¬
schaften und der Kreis Limburg mit 2 Ortschaften sind am
meisten heimgesucht.

Nassau,  15 . Febr. Die Forellenftscherri im Mühl¬
bach von Dornholzhausen, Bergnassau-Scheuern bis zum Ein¬
fluß in die Lahn wird hier vom Fiskus am 10. März im
Hotel Müller auf sechs Jahre verpachtet werden. Bisheriger
Pachtpreis 605 Mark.

Von der Lahn,  16 . Febr. Nach Aufzeichnungen
in der Docfchronik in Atzbach ist im Jahre 1816 in der
Lahngegend eine große Teuerung gewesen. Es kostete da¬
mals das Achtel Ko>n 28 Gulden, Weizen 32 Gulden und
Gerste 21 Gulden. Das Brot war überaus rar.

Köln,  12 . Febr. Ein eigenartiger Postirrtum, der
des Humors nicht entbehrt und durch den starken Personal¬
mangel erklärlich ist, passierte dieser Tage, wie der „Bonn.
Gen.-Anz." berichtet, einem hiesigen Kaufmann. Derselbe
halte den Bestich seiner Schwäqerin zu erwarten, mußte
aber plötzlich selbst verreisen. Damit die Dame nun die
ziemlich kostspielige Reise nicht vergeblich machte, gab er ein
Telegramm folgendes Inhalts auf: „Nicht nach hier kommen,
Franz ist verreist." Nach einigen Stunden wurde nun die
Frau des Kaufmanns, der inzwischen abgereist war, durch
ein dringendes Telefongespräch der in Frage kommenden
Dame um sofortige Auskunft gebeten, seit wann sich dann
der Zustand ihres Mannes so plötzlich geändert habe. Die
Frau war zuerst sehr erschrocken, und nach längerem Hin-
und Herreden erfuhr ste, daß das der Adressatm durch die
Post übermittelte Telegramm folgendermaßen lautete: „Nicht
nach hier kommen, Franz ist verrückt." Glückstrahlend konnte
die Frau des Kaufmanns ihren Anverwandten Mitteilen, daß
ihr Gemahl nur verreist sei.

WTB Marburg  a . L., 17. Febr. Das Lahn- und
Ohmgebiet steht meilenweit unter Wasser. Das Hochwasser
und der Sturm haben großen Schaden angerichtet. In
Marburg ist der Betrieb der Straßenbahn eingestellt.

Wolshagen (Niederhkssen ), 15. Febr. Eine hohe
aber gerechte Strafe wurde dem sehr wohlhabenden Mühlen-
besttzer Aug. Winter Hierselbst zudiktiett. Winter hatte sich
nicht gescheut des schnöden Mammons wegen in diesen
schweren Kriegszeiten dem Mehl, das er in den Handel
brachte, bis zu 10,4 Prozent Gips zuzusetzen und der Kleie
denselben Zusatz bis zu 22,5 Prozent zu machen. Es wurde
festgestellt," daß eine Anzahl Landleute, die von diesem Mehl
Brot backten, und dasselbe genossen, schwere Verdauungs¬
störungen erlitte» und Kühe, die die gefälschte Kieie fraßen,
erkrankten und längere Zeit bei der herrschenden Milchknapp-
heit leine Milch gaben. Die Strafkaminer Kassel verurteilte
den gewissenlostn Menschen, der hohe Gewinne auf diese
Art eingeheimst, wegen Nahrungsmittelfälschung in Ver¬
bindung mit Betrug zu einem Jahr Gefängnis und eintausend
Mark Geldstrafe.

Infolge des starken Sturmes sind alle telefonischen Ver¬
bindungen Hollands mit Deutschland gestört.

— kin neues Stretömittel für flufHritRButler. Butter
läßt sich mit frisch gekochten, abgekühlten Salzkartoffeln im
Verhältnis von 1 : 1 strecken. Die Butter wird mit gleichen
Gewicht frisch gekochter, aber abgekühlter Salzkartoffeln gut
durchgemischt, am besten mit einer Misch- oder Knetmaschine.
Die auf diese Weise erhaltene Butterstreichmaffe ist rveich,
läßt sich also leicht verwenden, und ist im Geschmack durchaus
angenehm. Sie verbilligt den Butteraufstrich um fast 50
Prozent.

— Tod durtfi eine ungMützle Hutnadel. In Florenz
starb dieser Tage plötzlich die Präsidentin des Roten Kreuzes
Italiens , Prinzessin Luise Corcini. Bei einer 8 ratung des
Zentralkomitees hatte eine andere Dame der Aristokratie eine
ungeschützte Hutnadel gegen die Schläfe der Prinzessin ge¬
stoßen. Nach 24 Stunden trat durch die kleine Wunde
Starrkrampf und Tod ein. Die Nadel soll das Gift beim
Passieren des gefärbten Haares ihrer Besitzerin angenommen
haben.

— 3m Flugzeug,delegiert. Den Gipfel der Moderne
hat der italienische Flieger Barbati erklommen, der mit
seinem Militärflugzeug in Lugano auf Schweizer Bode»landete,
nachdem er heftig beschossen worden war. Es stellte sich
nähmlich heraus, daß Barbati, der in der Schweiz geboren
und erzogen ist und deffen Vater in Lugano wohnt, mit denr
Flugzeug desertiert war. Flügelroß und Reiter sind an
Ir alten wieder zurückgegebe« worden._

Krirgs -Naihrichtra.
Jahrestag der U-Boot -Angriffe.

Berlin,  18 . Febr. Anläßlich des heutigen Jahres¬
tages des Beginns des deutschen Unterseebootkrieges bringt
die „Morgenpost" aus fachmännischer Feder eine Zusammen¬
stellung der bisherigen Ergebnisse unserer U-Boote.

Das Gesamtergebnis des Unterseebootkrieges ist die Ver¬
nichtung von 613 feindlichen Handelsschiffen mit 1245148
Brutto-Registertonnen.

Die schwedische Regierung verlangt in einem gestern
eingebrachten Gesetzentwurf, zur Wahrung der Neutralität
25 Millionen Kronen aufwenden zu dürfen.

Eia « neue Gewalttat der Alliierten in  Saloniki.
WTB P aris,  17 . Feb. Rach einer Meldung des

Journals aus Saloniki verhaftete die englisch-französische
Polizei den dortigen Bürgermeister Ismail Bry.

Griechenland rüstet.
Konstantinopel,  18 . Febr. Von gut unterrichteter

griechischer Seite wird mitgeteilt, das der griechische General-
stab beschloß, den Bestand der griechischen Armee auf 500000
Mann zu erhöhen. Die bisher dienstfreien Hellenen werden
zu llebungen einberufcn. Alle Hellenen im Auslande haben
sich auf den Konsulaten zu stelle«.

Der Di «rv «rband »«setzt all «Bahnea « ad
Telegraphralinten.

Konstantin ope  l , 18. Febr. Rach Meldungen
Athener Telegramme unternahmen die Gesandten Englands,
Frankreichs, Rußlands und Italiens einen Kollektivschrilt bei
Skuludis, um ihm trocken anzukündigen, daß der in Paris
tagende Kriegsra! dir militärische Besetzung aller griechischen
Eisenbahn- und Telegraphenstationen in Thessalien und Morea
durch Entente-Truppen angeordnet habe. Die Gesandten be¬
merkten nur, daß, falls Griechenland sich nicht freiwillig diesem
Beschluß füge, Gewalt angewendet werden würde.

Auf Grund dieser Mitteilung wurde sofort ein Kriegs¬
rat. um über die neugcschaffene Lage zu beraten, einberufen.

Eia Erfolg der Russen im Kaukasus.
V/D6 London,  17 . Febr. (Nichtamtlich.) Das

Reutersche Bureau meldet aus Petersburg vom 16. Februar:
Erzerum ist eingenommen.

Erzerum ist zwar die Hauptstadt des gleichnamigen
asiatischen Vilajets in Türkisch-Armenien und hat als solche
gewisse Bedeutung, aber seine militärischen Befestigungen
stimmen jedenfalls nicht mi! der Annahme überein, daß es
den „Schlüssel zu Kleinasten" bilde. Die Forts waren» ert-
los. Der Erfolg der Russen ist deshalb von keiner besondere«
Bedeutung.

Durazzo >tngeschloflt« .
Berlin,  19 . Febr. Zur Einschließung von Durazzo

heißt cs in einem Bericht des ,8 . T.": Nunmehr ist die
ganze Bucht von Durazzo von Kap Pali im Norden bis
Kap Laghi im Süden durch die österreichisch-ungarische«Trup¬
pen und ihre albanische Gefolgschaft bogenförmig umschlösse«.



Obne deutlet)« F>tife.
Ohn« die deutsche Hilfe wären sieben Millionen Pv-

Jb»  einfach fcm Hungertod « preisgegeben gewesen, da die
flüchtenden früheren Beherrscher der Lande, die edlen Rus¬
sen, so gründlich die Aecker vertuüstiet, so schimpflich unter
den Borräten gehaustj hatten , daß die armen Russisch-Po¬
len ohne deutsche Hilfe einfach der Verzweiflung ausge¬
liefert getvcsen wären . Was die perfiden Engländer , aus
der Art, wie sie es bestimmt gemacht hätten , für einen Ex¬
port voll Getreide gehalten hatten , war eine Maßnahme,
die die Deutschen zur beferen Ausnutzung der noch vor¬
handenen Getreidevorräte " getroffen habe«. Tie russisch¬
polnischen Landmühlen mahlen schlecht, deshalb übernahm
die deutsche Regierung die Ansammlung der Gctreidevor-
räte, uut sic in großen, gut ausmahlenden Mühlen mahlen,
zu lassen und das Mehl dann der Bevölkerung wieder
zur Verfügung zu stellen. Dank dieser Vorsorge gelang es,
die Bevölkerung wenKtens leidlich zu ernähren . Die deut¬
sche Regierung hatte also alles , mehr noch als sie nach
Völkerrecht verpflichtet war , für die von den Russen nuV
geplünderte Zivilbevölkerung Russisch-Polens getan. Ge¬
nau so diel, wie sie für die Eigenen Anwohner im eigejnen
Lande tut . Genau so wie sie es in Belgien getan hatte,
>vo man ja auch längst die deutschen Bemühungen , die
Wunden des Krieges schon während der Dauer des Krieges
nach Möglichkeit zu heilen , anerkennt . Die Einfuhr deo
Lebensmittel aus Amerika verbietet Greh aber nur in der
Hoffnung, die llntcrstiitzung , die die Deutschen den Polen
gewähren, möge mit dazu beitragen , daß die Mittel in
Deutschland selbst, knapper werden . Der edle Brite möchte
also die Russisch-Polen hungern lassen, damit dadurch der
Anshnngerungsplan der Entente verstärkt werde. Greh
lügt also bewußt, fast! möchte man sagen, wie immer.

Indessen hat die deutsche Regierung zwei hervorra¬
genden Neutralen Gelegenheit gegeben, sich über die Lebens¬
mittelfrage in Polen durch Augenschein zu überzeugen.
Das Urteil dieser Neutralen geht dahin , daß die Lage der
Bevölkerung allerdings ernst! ist — da die Russen auf
ihrem Rückzug alle Fabriken und Werkstätten verbrannt
und die Ernte vernichtet haben . Es wäre daher außer¬
ordentlich erwünscht, wenn für Polen und Litauen ein
Hilfswerk organisiert würde . Einen Teil dessen zu lei¬
sten, waren die amerikanischen Polen bereit — England
erlaubte es ihnen nicht und lädt dadurch neue Blutschuld
ans sich. Groß und energisch ist England in der Stra¬
tegie des Hungerkrieges!

Warum übrigens wandten sich die polnischen Bürger
der Union mit demütigender Frage an England ? Tic ge¬
hören doch einer neutralen Nation an : und den Neutralen
sollen ja die Meere frei sein, sogar im Kriegsgebiet . Oder
hatten die Polen in Amerika geglaubt , England sei wirk¬
lich für die LLoftl fahrt der Menschheit und für ihre Frei¬
heit kämpfende Macht , für die es sich mit so großer Znn-
gcnkraft ausgibt ? Wenn die Amerikaner das Gegenteil noch
nicht wissen sollten, so wisse» sie es vielleicht jetzt. Teutsch-
land unterstützt die notleidende Bevölkerung ans seinen
eigenen Mitteln . England erlaubt nicht einmal , daß die
Neutralen de» Hungernden helfen. Wie würde es aus-
sehen, wenn England die Gebiete okkupiert hätte , auf de
nen die deutsche Hand liegt ? Tie Briten hätten längst
ihre berühmten Konzentrationslager errichtet und ließen
die Belgier und Franzosen und Russen mit Weib und
Kind in ihnen verhungern , um dadurch feige, wie im Bu¬
renkriege einen Frieden zu erzwingen . Sollen wir Deut¬
sche gleiches nrit gleichem vergelten ? Gott sei Tank , daß
wir nicht rohe, heuchlerische Barbaren wie die Engländer
sind. Wir verzichten auf solch feige Waffen, obwohl eigent¬
lich den Seepiraten von jenseits des Kanals gegenüber jede
Waffe erlaubt sein müßte . (Ctr . Blu .)

Mundlchcru.
GeWcher Kriegsschauplatz

Interessant ist!, baß die Russen , die auch mit Minen¬
gängen arbeiten , bisher nicht den geringsten Erfolg hatten.
Bor einiger Zeit suchten sie sich mit Minen bis an unser«
Stellung heranzuarbeiten . Knapp vor unserem Graben

Der Pächter van Solgaard.
9 '

4. Kapitel.
Wieder ist! der l . Oktober, dieser bedeutsame Tag für

den armen Pächter Radeke da ! Gegen Abend steckt der¬
selbe seine Pachttaler in die Tasche und will nach Sol-
gard gehen, wo Grothüs ihn bereits seit dem frühen Mor¬
gen erwartet hat.

Dieser Erbärmliche wünscht nichts sehnlicher, als daß
etwas an der Summe fehlte, damit er den Pachtvertrag
auflösen und das Stück Land an den M.ann aus .Jüt¬
land , den die Nielsens ihur so warm empfehlen, verpachten
konnte.

Ter loar vor acht Tagen hier gewesen und hatte tat¬
sächlich eine unglaubliche Summe geboten, auch durch-
blicken lassen, daß er von guten Patrioten unterstützt würde,
um hier segensreich wirken zu können.

Gerade in diesem Augenblick betrat ver alte Mamr
das Hans , um seine Pacht zu zahlen und zugleich Grot-
hus ' geheime Hoffnung , das heute nicht mehr möglich
machen zu können, zu zerstören.

„Ist aber auch die höchste Zeit , brummte dieser.
„Es fehlen leider noch zehn Taler . Ich hoffe, die aber

noch in dieser Woche bringen zu können, und will Euch
gern Zinsen für den Monat Oktober dafür bezahlen",
sagte Radeke.

Da leuchtete es triumphierend in des Solgaarders
Augen auf, und Lauritz Nielsen , der alles im Nebenzim¬
mer mit angehört , stürzte herbei , um seinem zukünftigen
Schwiegervater den weisen Rat ins O.hr zu flüstern:

platzte die Mine , ohne daß uns der geringste Schaden ver¬
ursacht wurde, im Gegenteil , der entstandene Minentrichter
wurde von den Unsrigen rasch besetzt. (Ctr . Bln .)

Deutschland.
?) M a r i n e u r l a u b c r . (Ctr . Bln .) Die Bestimmung,

nach Ivelchcr die während des Krieges unter Gewährung
freier Fährt beurlaubten Mannschaften mobiler und im¬
mobiler Formationen des Heeres für die Dauer des Urlaubs
Verpflegungsgebührnisse erhalten , ist>durch Allerhöchste Or¬
dre vom 30. Januar 1916 auf die Mannschaften der Ma¬
rine ausgedehnt worden. Ter Anspruch auf das Verpfle-
gungsgcld für die Mannschaften der Marine beginnt also
wie für die des Heeres, mit dem 31. Dezember 1915.

! Ausreichend. (Ctr . Bln .) Wie man erfährt , hat
die im Januar ds . Js . durch den Reichskanzler angeord¬
nete Bestaiidsaufnahnic der Kaffrevorräte ergeben, daß für
absehbare Zeit ausreichende Bestände zur Befriedigung des
deutsche» Konsums vorhanden sind.

:) Sch uh Preise. (Err . Bln .) Bekanntlich sind d>»
Preise für Schuhware » und Schuhreparaturen in der letzten
Zeit außerordentlich gestiegen. Ties ist auf den hohe»
Stand der Lederpreise zurückzuführen . Um nun einer wei¬
tere» Steigerung der Schuhpreise cntgegenzuwirken, hat
der ^eur-r.lvelband deutscher Schuyw .' renbändler dtz Er¬
furt ) eine Eingabe an die Reichsregieruug gerichtet, in der
die Forderung aufgestellt wird , keine Ausfuhr von Schuh-
warcn nach dem Auslande zu bewilligen.

: :) Russisch. (Ctr . Bln .) lieber die Stimmung im
russischen Mittelstand in der Provinz befragt , äußerte sich
der frühere Dumapräsident Chvinjakow bei seinem kürz¬
lich«» Aufenthalt in Petersburg : „Bon der früheren Be¬
geisterung ist keine Spur mehr . Alle sind nur mit Stehlen
beschäftigt, und das muß man ihnen lassen: sie stehle» in
genialer Weise, genial bis zur Virtuosität ."

Rr '.cgsgevoinns.
Tie bisher verhängten Geldstrafen stehen leider oft in

gar keinem Verhältnis zu dem Gewinn , der bestraft wer¬
den soll. Einige Stichproben mögen erläutern , was beim
Kriegswuchcr herauskommt.

Nach einem Bericht aus Westpreußen bezog ein Wagen¬
bauer, der auch mit Decken handelt , nachdem er bisher
eine Hofwohnung inne hatte , nach einigen Monaten i»
einem -Ostseebad eine Wohnung für 1700 Mark Jahres-
»nete. Eine einzige süddeutsche Ledersirma hat in neun
Kriegsmonaten 20 Millionen Mark verdient . Bon Sach¬
verständigen in Frankfurt a . M . wurde festgestellt, daß
ein Mann , der sich ein Monopol auf Liefen :»gen für Kon¬
servenfabriken gesichert hatte , einen Wochenverdienst von
32 000 Mark erzielte . Ein Kartoffelhändler hatte 1 350000
Zentner Kartoffeln , die er ursprünglich mit 2,50 Mark
weitergebcn wollte . Er stieg mit dem Preis von Woche zu
Woche bis 5,75 Mark und verdiente somit 4,5 Millionen.
Eine süddeutsche Dampfmühle mit 600000 Mark Aktien¬
kapital schüttete 577 Ml Mark (07 Prozent ) Gewinne aus.
Ter Obermeister der Breslauer Fleischerinnung wies vor
Gericht nach, daß ein Händler an neun Schweinen 800
Mark, ein anderer an einem Schwein 175 Mark , an einem
Bullen 300 Mark derdicut habe. (Ctr . Bln .)

Europa.
— England. (Ctr . Bln .) I » dem Verlangen , den

Krieg gegen Deutschland durch ein Hervortreten der eng¬
lischen Flotte zu beenden, koinmt die Erkenntnis zum Aus¬
druck, daß die .Heere der Verbündeten den Sieg nicht er¬
ringen können.

:) Frankreich. (Ctr . Bln .) Insgesamt belaufen
sich die Kreditfvrderuugcu vom l . August 1914 bis 30.
Juni 1916 einschließlich der vor Kriegsausbruch bewil¬
ligten Budgetzwölstel für die letzten fünf Monate 1914
auf 46,5 Milliarden . Seht , wie die Deutschen uns cnt-
zlveien wollen , so ruft inan den Aufgeregten in Frankreich
zu und erhofft die von den Machern erwünschte Wirkung
der Beruhigung.

:) Luxemburg. (Ctr . Bln .) Ter Verkauf von Lu¬
xemburger Roheisen ist .für das zweite Quartal zu unver¬
änderter: Preisen freigegeben worden.

!! Rnniänien. (Ctr . Bln .) Der Vierverb«̂
tel jetzt Rumänien nur noch eine Zone von Salo „ch
angesichts dieses Angebots hängt Rumäniens JuierrD
der Unverletzlichkeit des griechischen Gebietes nJ?
ab. Ytn-anuJ

:) Rumänien. (Ctr . Bln .) Da festgestellt Fussen '
daß sich das Hornvieh in Rumänien um 200000® '**
vermindert habe, ordnete die Regierung an , daß
Stück geschlachtetes Hornvieh hinausgehen t»üifte», 1111te V.
Verminderung sei dem Schmuggel zuzuschreiben, g«
die Regierung strengste Maßregeln ergriffen habe.

? Griechenland.  Tic Demütigung Griechĉ **̂ '
wird verstärkt dadurch, daß Franzosen und England̂ T\
Spionagesystem durch Geheimpolizisten über das
dehncn lassen. In Athen haben sie sogar ein offenesD " ' " T
für ihre Geheimpolizei eingerichtet . Mchun

: Griechenland. (Ctr . Bin .) Alan meldet mc' n'an'
>en zwischen Griechenland und den Alliierten ,tnach den zwischen Griechenland und den Alliierten z,

gekviumenen Abkommen diese nach Beendigung des
zuges Entschädigungen für die von den griechischen ft,
tei: und Privaten gelegentlich des Boinbardenents p>J
lviriki erlittenen Verlusten zahlen lverden. Tie g
Regierung wird in Athen eine Liste darüber über

?) Türkei. (Ctr . Bln .) Irgendwelche Besitz
gen für ein großangelegtes Vorgehen der Rusfeis
Erzindjan und Angora sind vorerst bei der nugei
chen Jahreszeit nicht zu hegen. Die Russcu lrabeü
Nächstliegenden operative» Zweck, der wohl in xine^
lastung der Jrakfront bestand, erreicht.

Amerika.
' Vereinigte Staaten. <Ctr . Bln .) Ein j

i» sehr hoher Stellung sagte, jede Regierung habe d»
türliche Recht, zu bestimincn, unter welchen Beding
Schisse die Häfen ihres Landes gnlaufen dürften,
absurd, es als einen uuneutrale » Akt hinzustellen,!
eine Regierung ihren bisherigen Standsmukt in dieserj
ändere. Die älteste und einflußreichste Washingtoner
t »ng „Ter Star ", sagt , die neue deutsche Ankün
lasse den Bereinigten Staaten nichts übrig , als dies^
litik des Seekrieges bcizutrete » und alles zu tun , m,
Amerikaner vor der Benutzung bewaffneter Handels
fcrnzulialtcn. W ?)

Aus aller Wekk. E $i
— öoillt . Tie Arbeiter der Geschoßfabrik inj$ (t>en 0

bnrg haben seit Beginn des Krieges bis jetzt durch enger
lung unter sich 254 621 Mark zur Unterstützung |*r ft*G» i>
gehörigen ihrer zum Heeresdienst cinberufenen ui
ter aufgebracht. hängrgu imö ist

nit

!) Hirschberg. Tie .Bestandsaufnahme der Get« - -
Vorräte in: Kreise Hirschberg hat über 40 Prozent M. -.' -.
ergeben, als im November des Vorjahres angegeben
den war . m 1 *n

?) Moskau (Ctr . Blu .) Unter den lettischen FM Herri
lingen in Moskau ist der Flecktyphus ausgebrochen, !«isse d!
auch einer der drei lettischen Aerzte, Tr . Albert aus » instc
zum Opfer gefallen ist. Da nunmehr für die 20 0001
ten, die in Moskau unter ganz unzureichenden M
scheu Verhältnissen leben, nur noch zivei Aerzte zur ft
sügung stehen, ist die Gefahr einer weiteren Aiisbve»
der Seuche sehr groß. In der übrigen Bevölkerung'
Moskau soll bisher kein Fall vou Flecktyphus voro» ,^ K
">en sein. Nimmt,

?) London. (Ctr. Bln.) Tie Steigerung der Get« _
preise in England hat eine bisher nicht dagewesene vo
reicht. Was dies bedeutet, kann man sich daran verMpens
wärtigen , daß unser Zoll in Friedenszeiteu 55 MarkAnreug
Tonne beträgt , daß also die Differenz zwischen dem aWgte d
kanischen Preise und dem Preise in England heute ea.^ ch kr
Prozent höher ist, als der Betrag des deutschen Weiî ließe
Zolles in Friedenszeiten . Drei M

— London (Ctr . Bln .) In : Bezirk von London kam d<
773 Gasthäuser geschlossen worden. Die Entschädigung«»!» Ze
trug 35 Millionen Mark , davon über 20 Millionensche
Brauer.

„Rede kein Wort , sonst beschafft er vielleicht doch
heute noch das Geld . Morgen kannst du ihm kündigen."

Grothus nahm das Geld und schwieg still . Auf Ra-
dekes Frage, ob er damit einverstanden sei, daß er den
Rest in einigen Tagen bringen würde , anwortete er:

.,Es ist möglich, habe augenblicklich keine Zeit , guten
Abend!"

Guten Mutes ging der alte Mann hciin, und sein arg¬
loses Herz ahnte nichts davon,- was ihm bevorstand.

Ta bringt ihn: am nächsten Mittag Sörensen, der auf
Solgaard bei der Kartoffelernte Helsen muß , einen Brief
folgenden Inhaltes:

„An den Pächter Radeke ! Da Sie den Kontrakt wie¬
der gebrochen haben, indem Sie mir bis gestern abend
nicht die volle Pachtsmnme ausgezahlt , so kündige ich
Ihnen hierdurch mein Pachtlaud . Nach dem Wortlaut
des Kontraktes könnte ich Sie schon heute aus der Woh¬
nung verweisen. Ich habe aber Mitleid und erlaube Ihnen,
bis - um 1. Januar zu bleiben . Jrgeudlvelche Widerrede
würde Ihnen nichts nützen, denn soeben habe ich mit dem
Landwirt Swen Hastrup aus Estjerg einen Pachtvertrag
abgeschlossen.

Hans Peter Grothus , Hofbesitzer."
Was nun?
Frau Radeke fiel in Krämpfe , und den: alten Manne

perlten die hellen Tränen in dem grauen Bart.
Wilhelm allein verlor den Kopf nicht. Im ersten Au¬

genblick packte ihn eine wilde Wut , so daß er am lieb¬
sten sofort nach Solgaard gelaufen wäre , um dem gemei¬
nen Grothus den Kragen umzudrehen . Nun aber überlegte
er klar und besonnen, was zu tun wäre.

ußte
Ache-

b:

Sein Rittmeister hatte ihm gelegentlich gesagt,
er für ihn , falls er gezwungen sein sollte , seine militä
Laufbahn aufzugeben, einen Berwalstrposten oder eine
lung als Kastellan in einem Schlchse wüßte.

Run wollte er denn schon morgen nach Berlin
reise», seinen Abschied zu erbitten und sich un: eine
zu bewerbe::, die er im Januar womöglich antreten kc

6. Kapitel.
„Famoses Wetter heute" , dachte der Gastwirt

sen, wie er am Abend zinn sternenklaren .Herbsthi» P^
emporschautc. „Ta hole ich mir sicher einen Rehbock» ?" 4
den: Königlichen. Paßt ja vorzüglich : der Schröder
zur Stadt , Hildebrnnd torkelt eben betrunken heim,
Oberförster selbst kann seiner Gicht Ivegen nicht nicht
Abend hinaus ; ein Narr also, loer die Gelegenheit
wahrnimmt . Unten an der Waldwiese steht bestimmt
strammer Bock; der soll uns am Sonntag gut schmet

Ans einem Geheimschranke nahm Petersen dann
kurze, leicht zerlegbare und unter st>em Mantel frei
zu verbergende Doppelbüchse, lud beide Rohre mit
kugeln, zog den weiten Regenmantel an , versteckte da?
wehr unter demselben und nmchte anscheinend seine"
lichcn Abendspaziergang. In der Gaststube war es
und öde; Karen saß mit einer .Häkelei am Tisch
Magd und Knecht verzehrten ihr Abendbrot.

Wilhelm hatte auch soeben seinen Koffer gepackt—
eilte der in einer halben Stunde leicht erreichbaren | .
tion zu, um für die Rückreise deu nächsten Nachtzug u
benutzen.

Er sah nichts von den Wundern des herrlichen
toberabends, er hörte nicht das leist Rauschen in p 9



Riuitdi Ter Laudsturmmann Lamucl verlach aus
Imiva bei Elbing ist dem DcimtücfifcDm Ucbecfall eines

«iTSra Opfer gefallen. Wie den Angehörigen initge-
wurde Gcrlach bei dem Kriegsgefangene»^

'‘‘ J n Pomment als Wachmann tätig Ans unve-
V näaä 'e wurde er plötzlich van einem Krregsgefait-

" " ' - »--Mm »»d — °« °° » 7«
|t ” £ bet I .» etntrat . T -r Slufit w »r->° »er.

‘t£t’ wnrder Aus Breslau wurden seit einiger Zeit der
17 » ' . ffirKoh und seine Braut , das Dieprstmädchen

«- « . Mach -»
° Sls.  h, *nt Lause abgehvlt, um »nt ihm einen ge-
zchuiittag. » - ^ ^ machen. Von diese,n Ausgang

zurückgek-HA. Alle Nachforschun-
^ "^ chrem Äeib blieben erfolglos . Jetzt hat die
" ^ enlieit eine traurige Aufklärung gefunden. Man ent-
.̂ elegenh in ^dchens in einem unbenutzten Kel-
? , Mutter Scholz. Das Mädchen ist,

ihm eilt Littlichkeitsverbrechen verübt worden
i mit  erdrosselt WEN . Darauf hat der

r ihr einen Strick >iM den Hals gelegt und fest
.vrdcr s^ julich um zu verhüten , daß die E ' -
-?rgte" fich' wieder erhole. Bon dem Mörder Scholz fehlt

E ttuterschlaaen. Großes Aufsehen ruft in Dresden
Rerkaftum des 63 jährigen Mrchenbrantten Ernst Brock

der Tieikönigkirchengenieinde hervor . Brockwitz,
^ rpu 47 Zähren in deni Dienst dieser «tzemeinde steht,
7 mindestens 30 000 Mark veruntreut . Die Unterschlr
nqen liegen viele Jahre zurück.

"■“ x velsteS Eine neue Illustration zu einem traun
L Kgvitel gibt die „Schanmburg Lippisch- Laudesze,

Ausschuß, der die Getreldeeinschätznugeu nach
'prüfen hatte , kam in ein Haus , wo die BauerÄeute
w-esend tvareu. Die Netzen,rq von dem . lahrigen sohn
n Koniboden zeigen und fragten ihn dann , ob sie dem.
M  mehr Korn Hätten. Daraus erklärte der anscheinend
ekränktc daß im - Kleiderschrank noch Sacke voll
orn stünden. Man fand volle 12 Zentner vor.

0) Zlaistersatz (Ctr . Bln .) Ter Krieg hat deutsche
isienschaft und Technik veranlaßt , sich mit dem Ersatz
s Ferromangans für Stahlerzeugung zu beschäftigen. Die
stattiraae ist gelöst Das Material wird aus iuländi-
wn Grundstoffen hergestcllt, die sich in beliebig großen
it m n im Zuland gewinnen lassen. Anlagen hierfür sind
- m,' im Betrieb und »och größere im Bau . Das Berfahreu
ird uns dauernd au der Zufuhr von dem Ausland >urab-
ngig machen. Es bedeutet gleichzeitig einen Fortschritt

ad ist wirtschaftlicher als das bisherige Verfahren . Wie
airf so nmnchen anderen Gebieten, wird auch hier durch, die
lsolitik der Absperrung das Gegenteil erreicht von dem,,
ihis  ihre Urheber beabsichtigten.

?) preirechöhung .' Die deutschen Bleististfabrikeu er-
FlHöheu wegen der immer schwierigeren Produktivnsverhält-
u, „isse die bisherigen Aufsästäge, ausgenommen für einige
>Hfeinste Sorten , auf
K)S.

5 Prozent

Ker -ichtsscrcrL.
?) tzravo! Wegen unerlaubten Aufenthalts in der

'ö« 8he des Militärlagers Döberitz sind zwei junge Mädchen
^ou « Berlin vonr Spandauer Schöffengericht zu je drei

ßölonaten Gefängnis verurteilt worden. .
— Eigenartig Ein eigenartiger Fall der Erpressung

öhkniil vor dem Leipziger Schöffengericht zum Anstrag .̂ Eines
Wlbens kam ein Handlungsgehilfe in ein dortiges Schuh-
ck Warengeschäft, um sich Schuhe zu kaufen. Tie Besitzerin

jegte dem jungen Manne auch eine Anzahl Schuhe vor.
ich konnte sich dieser lange Zeit nicht zum Kaufe ent-
hließen. Endlich hatte er ein Paar gelvählt , da er aber

drei Mark weniger zahlen wollte , als die FMu forderte,
kn in der Kauf nicht zustande. Um sich für ihre Mühe

iizund Zeitversäunmis schadlos zu halten — es war inzwi-
hen einviertel 9 Uhr geworden — verlangte die Frau,

der Handlungsgehilfe «ine Mark bezahle, und nahm,

um da» Geld zu erlangen , dem jungen Maime einige
-Bücher ab. Da es (Geschäftsbücher waren , die er abzu¬
liefern hatte , blieb ihm nichts anderes übrig , als die ver¬
langte Mark zu bezahlen. Für die Frau aber hatte her
Vorgang ein gerichtliches Nachspiel; denn sie wurde jetzt
wegen Erpressung zur Verantwortung gezogen, und das
Schöffengericht verurteilte sie zu einem Monat Gefängnis.
Der Vorsitzende legte der Angeklagten indes nahe, ein
Gnadengesuch einzureichen.

Wermrschtes.
?) Enorm. Das 2000000. Brot hat gerade an Kai¬

sers Geburtstag die zur deutschen Südarmee gehörende
Reserve-Bäckerei Kolonne 14 gebacken. Leicht ist das den
braven Feldbäckern, von deren wichtiger Tätigkeit so sel¬
ten mal ein Wort des Lobes in der Oeffentlichkcit ertönt,
sicher nicht gemacht worden. Mußten sie doch beispiels
weise in, letzten Winter in den Karpathen bei 20 Grad
Kälte das Holz etwa 400 Meter hoch in Schnee und Eis
Stück für Stück zu Tal bringen , und erst nach beendeter
Backschicht. Kein Wagen, kein Schlitten konnte Ivegen der
Steilheit und der vielen Schluchten dazu benutzt werden.
Auch die Heranschaffuug von Mehl (täglich? waren etwa
12000 Kilogramm Mehl erforderlich) war meist mit
großen Schwierigkeiten verknüpft , aber alles wurde über¬
wunden und das Brot tvar immer auf die Minute pünkt¬
lich fertig . Die Tätigkeit der Kolone war oft so durchgrei¬
fend, daß die Tagesleistung einmal 6336 Brote betrug , die
von höchstens .70 bis 55 Bäckern gebacken wurden . In das
zweimillionste Brot war ein von einem Kameraden verfaßtes
Kaisergebnrrstagsgedicht eingebacken worden , und der glück
liche Finder der Tichtmrg erhielt von dem Bäckereiv instand
zehn Mark zur Erinnerung gespendet. Interessant dürste
cs sein, zu erfahren , ivas zur Herstellung dieser Brot-
mengeu nötig war : 2150 To. Mehl oder etwa 29 000
Sack zu 76 Kilogramm , ferner 25800 Kilogramm Silz,
etwa 3000 Kubikmeter Holz und etwa 1 000 000 Liter Wasser.

Karrs und Kof.
?) tegenester der Hühner.  Damit die Hühner im

Sommer die Eier nicht vertragen , sollen sie im Winter be¬
reits an bestimmte Stellen gewöhnt werden. Tie Lege-
nester sollen i,n Stalle sein. In demselben lverdeu rings-
herum an den Wänden die nötigen Legenester angebracht,
welche aus Strohgeflecht , Weidenkörben ustv. herzustellen
sind. Von den an der Wand hängenden muß eine Latte
oder Leiste angebracht werden, damit die Hühner auf der¬

selben zu den Zegenesiern gelangen, bzw. warben können,
wenn das Nest, besetzt ist. Zu jede», Liest inüssen sich 0 - 4
Nesteier befinden, am besten ausgeblasene, natürliche Eier,
die mit Sand ausgefüllt und deren Oesfunng aus irgend
eine Weise wieder beischlossen wird . Tie gelegten Eier
»lüften täglich entfernt und in das Eierbnch eingetragen
werden. Auf diese Weise wird die Hausfrau immer .ze»au
über das Eierlegen ihrer Hühner unterrichtet sein , nament¬
lich aber lvird sie erfahren , nach welchem Futter und zu
welcher Zeit die Hühner am besten legen. Auch kann bei
diesem Verfahren kein brutlustiges Huhn mehrere Tag«
lang sich unbemerkt dem Brutgeschäst hingeben und die
Eier an brüten , ein llnistaiid , durch den leider nur zu oft
viele, aber auch berechtigte Klagen der städtische» tzmus-
frauen über schlechte Eier entstehen . Die Resteinlage ist
öfters durch weiches Heu zu erneuern und mit persischem
Insektenpulver und >!alkstaub zu bestreuen.

:) Eetrestrscinde . In dein nufgespeicherteu Korn frißt
der schwarze Kormvnrm (Eurculiv granarius ) und werden
gegen diesen Schädling folgende Gegenmittel mit Erfolg an¬
gewendet: 1. Ter Speicher ist luftig zu hallen und alle
Ritzen sind mit Kalk zu verstreichen. 2. Tie Larven oder
Puppen sind durch Erhitzen den Getreides im Backofen
zu zerstören. 3 . Die Käfer find z.um Teil durch Aus¬
sieben aus dem Getreide zu entfernen , lasse,, sich aber auch
unter tvollenen Lmnpeii fangen , >vas namentlich zur Ver¬
hütung der Eiablage im Frühjahr wichtig ist. -,— Ferner
frißt im Körn auch der l*cifiie Kornwurm oder die Korn-
nwtte (Tinea granella ). Ter SchmeUcrling sliegl von Mai
bis Juni und legt seine Eier in das ansgespeichertc Ge¬
treide . Tie Raupen verkleben 3— 4 Körner miteinander
und fressen daran weiter . Ein Teil der Raupen verpuppt
sich in den leergefresseiren Schalen , der größere Teil je¬
doch in den Ritzen des Holzwerkes. Gegenmittel sind: Häu¬
figes Umschaufeln und Lüften des Getreides in der Flug¬
zeit ; Aufftelle» einiger mit Wasser gefüllter Gefäße, da der
Schmetterling durch das Wasser angelockt wird und leicht
ertrinkt ; vor dem Auffchültten des Getreides sind alle
Ritzen gut zu verkleben, sowie Wände und Decke mit Kalk,
Teer , Vitriollange oder Solaröl zu beststeichen; Erhitzung
des Getreides auf 60 —70 Gr . C., wodurch Raupen und
Puppen zugrunde gehen.

?) Uaninchenfutter soll zur Winterzeit niemals uaß
oder in gefrorenem Zustande verabreicht werden, da sonst
Krankheiten die Folge sind. Man hole das Futter des näch¬
sten Tages immer am vorhergehenden Tage herein, damit
es auftaut und ab trocknet. Kohlstrünke sind ein gutes
Kaninchenfutter , da sie den Tieren Gelegenlwit zum Nagen
geben, was für ihre Zähne und ihre Gesundheit nötig ist.

Und willst du nicht mein Gatte sein Tann marsch, in die Armee hinein!

Mist sein der Buchen, das Schlummerlied eines einsamen
Mögleins , das Zirpen des Heimchens.

Er hörte und sah nur das große Elend , dessen Kluft

f it entgegengähnte. Verwirkt war sein Leben,Not undtbehrungen harrten der armen , alten Eltern.
Wie er plötzlich aufschaute, da gewahrte er an der

irenzscheide einen Mann mit einem Gewehr int Armee,
ler trug einen weiten Mantel und konnte nach seiner
Meinung niemand anders sein als Grvthus . Er irrte
ch tatsächlich nicht. Auch dieser Nimrod hatte den schö-

Abend benutzt, um auf den Înstand zu gehen.. Er
rnßte Wilhelm nicht gesehen haben, das Erlengestrüpp,
stlches den Weg zu beiden Seiden einfaßte , hatte ihn
fstnbar vor seinem Blicke verborgen..

"Der Mensch hat doch zweifellos die Absicht, hier
»> Königlichen zu wildern ", dachte der lllau und machte
>alt, um Marens Vater einen Äugenblick zu beobachten.

Da kracht von der entgegengesetztenSeite in gar nicht
weiter Entfernung ein Schuß. Das hat zur Folge, daß;
Kathus nach kurzem Besinnen sein Gewehr auf die Schül¬
er hängt und langsam davongeht.

Aber noch sind nicht zwei Minuten vergangen , da kracht
s wieder̂ und gleich darauf zum dritten Male.

> .. schimpfen und Spektakeln, ein Fluchen und Ber-
»ünschen aus rauher , Wilhelm nicht unbekannter Männer-
Fehle 'folgt darauf.

Hans Schröder muß dabei sein! Sicher ein Zukam-
,ßncnswß mit Wilderern.

I Nun eilt da eine Gestalt , der des Solgaarders nicht
Mnahnlich, mit flatterndem Mantel über den Weg, schwer-
Avllig und unbeholfen.

Das muß der Wilddieb sein!
Jetzt macht derselbe Halt , bückt sich zur Erde, als

wolle er etwas aufheben, das ihm entfallen . Da springt
Wilhelm aus seinem Versteck hervor, um Den Mann dingfest
zu machen.

Aber kaum hat der ihn erblickt, da ist er auch schon
in den Dannen zur linken Hand verschwunden.

Wäre die Zeit nicht so sehr knapp gewesen, so würde
er die Verfolgung gewiß ausgenommen haben. Aber er darf
nicht säumen, muß vielmehr laufen , was er kann, um
die Station noch rechtzeitig zu erreichen.

Was ist das ? Da stößt er mit dein Säbel au einen
klingenden Gegenstand '/ Ein Baidmesser , ei» sogenann¬
ter Nicker ist es . Er hebt es auf und denkt:

„Das ist es, was der Wilderer soeben verlor . Ich werde
es einstweilen gut aufheben; vielleicht ist es von Wich¬
tigkeit ."

Mit genauer Rot erreichte er den Zug , vergaß das
eben erlebte und sah lvieder nur das tvübe Bild der
Zukunft vor Augen.

Ganz außer Atem sank Petersen auf einen Baum.
stumpf nieder und wischte den Schweiß aus seinem krebs¬
roten Gesicht.

Die Jäger befanden sich aus falscher Fährte , das merkte
er, darum 'durfte er sich einen Augenblick verschnaufen.

„So ein Pech! Ta war der Schröder also doch nicht
zur Stadt gegangen, sondern hatte aus der Lauer gelegen.
Wenn ich nur das verfluchte Messer wiederfände ! Das
kann mich den Hals kosten. Hätte ich das nicht verloren,
so wäre alles gut", murmelte er vor sich hin.

Wieder schlich er zurück zum Wege und suchte und
suchte, so gut es bei der Dunkelheit , die plötzlich lr« r-
einbrach, eben angiug.

Er fand das Verlorene natürlich nicht und kehrte
auf einem Schleichwegein sehr gedrückter Stimmung heim.

Im Gastzimmer ' war es inzwischen lebendig geioor-
den. Deshalb betrat Petersen dasselbe nicht, sondern eine
daneben befindliche Kammer, in welcher er seine Jagd ge-
rätschaften zu verbergen pflegte.

Aber, was ist das ? Gerade , wie er eine Laterne
angczstndet und das Gewehr unter dem Mantel hervor-
gezogcn, jagt ein heiseres Lachen ihm einen derartigen
Schreck ein, daß er wie betäubt , auf einen Schemel nic-
dersinkt und die Büchse zur Erde fallen läßt . Erst als
er des alten Söcensen Stimme erkennt , faßt er sich und
sieht ein, daß jenes Lachen nicht von einem Höhlengeist
herrührt.

Ter alte Trunkenbold hebt die Waffe wieder aus, be¬
trachtet sic mit gar pfiffiger Miene und spricht daun:

„Habe Euch wähl ein wenig erschreckt? Dachtet gelviß.
ein Dieb wäre hier eingebrochen! Na, der hätte ja nicht
viel nehmen können. Tie Sache war die: ich glaubte
Euch läiigst zurück von Eurem — Eurem — na, wie
soll ich sagen? — Spaziergang und wollte Euch hier
ausiuchcn, um Êuch etwas ganz Nagelneues zu berichten.
Eben war ich eingetreten , da kamt Ihr ."

„So , so!" stotterte Petersen , sich den Schweiß von
der Stirn lmscheud. „etlms Neues , da bin ich neugierig ."

Der Blick, den Söreusen ihm aus seinen Triefaugen
zuwars , ließ ihn von neuem erbeben.

(F ortsetzung folgt .)



DiFMiiiMc Oicrsiirstmi WklWcudors
verkauft Kamstaa , fcen 36 . Fthriiar 1916 von nachm.
1'/, Uhr ab in der Gastwirtschaft Schuster zu Niederelbert
nachstehendes Brennholz. Schatzbe ?. Meischneild - rf,
Distr. 8g, 9s , Scheid ». Spießheck,  Eichen : 30 rm
Scheit, 10 rm Knüppel, Kuchen 612 rm Scheit, 61 rm
Knüppel, 76,5 Hdt. Wellen 3 . Kl. Meichliolr (ASpen und
Birken) 6 rm Scheit, 1 rm Knüppel, Nadelholz : 4 rm
Scheit, 2 rm Knüppel, Distr . 1 Herrendriesch,  Elchen:
2 rm Scheit, 3 rm Knüppel, Kuchen : 9 rm Rollen, (Hain¬
buchen). Totalität,  Distr . 7g, 11, 17a , 20c , 22a , 23b,
Kuchen : 18 rm Scheit, 1 rm Knüppel , 0,80 Hdt. Wellen 3. Kl.
Aapeir 1 rm Scheit, Nadelholz : 1 rm Scheit, 3 rm Knpl.

Holzversteigerung.
Montag, dm 21. Fcbiuar diescs Jahns,

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

in den Distrikten Attebehang und Höchsten:
781 Raummeter Buchen-Scheit-

und Knüppelholz
versteigert.

Anfang ist im Distrikt Altebehang.
Die Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekanntmachung

ersucht.
Mündersbach . den 14 . Februar 1916.

Deo Bürgermeister:
K a u s.

LeksrnitniMiiag.
Mit dem heutigen Tage treten die nachstehenden Ver¬

ordnungen der Kommandantur Coblenz-Ehrenbreitstein in Kraft:
1. Verordnung Abt. ll Nr . 2052 betr. Verbot der Be¬

förderung von Briefschaften und sonstigen Postsendungen nach
dem Auslande unter Umgehung der Post.

2. Verordnung Abt. II Nr . 2457 betr. Verbot der
Ausstellung in Schaufenstern etc. und öffentlichen Anpreisung
von Feldpostoerfandfähigen Paketen und Doppelbriefen mit
alkoholischen Getränken und Essenzen.

Der genaue Wortlaut dieser Verordnungen auf die an
dieser Stelle hingewiesen wird, ist in den amtlichen Zeitungen
veröffentlicht.

Kommandantur
Coblenz-Ehrenbreitstein.

Abt. l! Tgb. Nr . 2052/2467.

Gute eigarreiunatfierin
die selbständig arbeiten kann, nach auswärts gesucht.

Verpflegung frei.
Offerten unter 6 . 8 . 85 an die Expedition ds. Blattes.

«önigl . Oberförfterei Kroppach
in Hachenburg

verkauft nach dem Einschläge durch schriftliches Meist-
grbot folgendes Nutzholz:

1. Schuhbezirk Nister.
Los 1: Distr. 45b:  EichenstämmeB II. Kl. 8 Sick, mit

7,62 fm , III. Kl . 7 Stck. mit 4,77 fm, IV. Kl.
17 Stck. mit 9,47 fm.

Süi  11 : Distr. 17, 18, 20a : EichenstämmeB IV. Kl.
43 Stck. mit 30,43 fm.

Los III: Distr. 17, 18, 20a : EichenstämmeB V. Kl.
103 Stck. mit 47,17 fm.

SoS  IV : Distr. 17, 18: HainbuchenstämmeB III. Kl.
1 mit 0,36 fm, IV. Kl . 13 Stck. mit 6,20 fm,
V. Kl. 22 Stck. mit 6,29 im.

Los V: Distr. 41c, 45b : Fichtenstämme(trocken) II Kl.
1 Stck. mit 1,19 fm, III. Kl. 1 Stck. mit 0,57 fm,
IV. Kl . 91 Stck. mit 16,25 fm ; Fichlenstangen
(trocken) 1 Kl. 504 Stck., II. Kl. 691 Stck.,
III. Kl . 2025 Stck.
2. Schutzbezirk Martenstatt.

oqH  VI : Distr. 58 : Kiesernstämme III. Kl. 4 Stck. mit
2,12 fm, IV. Kl . 277 Stck mit 62,90 fm.

Die schriftlichen Gebote sind innerhalb der Lose für jede
einzelne Klasse abzugeben, und zwar nicht je Festmeter oder
Stange sondern im ganzen Betrag der einzelnen Klass-n
in vollen Mark. Die Schlußsumme des ganzen Lofts ist
maßgebend.

Die Gebote sind verschlossen mit der Aufich in
holzverkauf " bis Samstag , - cn 4 . Mär ; d. Zs .,
vorm . 10°0 an die König!. Obe.förstcrei Kroppach zu
Hachenburg einzmechen milder Erklärung , daß Bieter sieb den
Verkauftbedingungen unterwirft . Die O .ffmmg der Gebote
erfolgt an vemselben Tage 1 I Uhr vormittags , im
Geschäftszimmer der Obeiför,lerer (Schloß). Käufer sind
14 Tage an ihr Gebot gebunden. Innerhalb 8 Tage nach
dem Zuschläge sind 20 % der Kaufsamine bei der Kgl Forst¬
kasse in Hachenburg zu hinterlegen. Wegen Besichtigung des
Bolzes wende man sich an den Revierförsier Weber  zu
Nister . Loseinteilung gegen Schreibgcbühr von Förster
Unverzagt zu Hachenburg.

Schöne
abgeschlossene

Wohnung
3 Zimmer,Küche u. Mansarde,
elektr. Licht, zum 15 . April
zu vermieten.

Rhein stra he 18.
Gesucht bis 1 März

ein oder zwei
möblierte Zimmer.

Angebote unter V. Z. 70
an die Expedition ds. Bl.

r i
im 2 Stock

zu vermieten.
Schützenstratze 6.

»eilt unseren
Verum mieten

durch Kauf von

KolonP Geldlosen
Stück 3,30 Mk. Ziehung
23. bis 26. Febr. Haupt¬
gewinn 100 000 Mark
bar Geld, sowie Schle¬
sische, Königsberger und
Dortmunder Lose Stück
1 Mk., 11 Stck. 10 Mk.

Porto 10, jede Liste 20 Pfg
versendet
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Preiswert!
Schwarze , schwere, gestrickte

XCXC
8
XCxc

Fraiien-Strümpfe
mit verstärkten Fersen und Spitze

18
feil

Gewebte

DameibStrümple RX [-
ohne Naht , lange Form . 58 , I jro f) .

&
XC
&xc
xcxc
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Reinleinene

Klöppel - Spitzen
von Handarbeit nicht zu unterscheiden , in

Stücken 3 und 3 ' /r Meter .
95 bet a

mir
schrif

XC
XC
XC Johann Jacob
XCxc

Haupt- u. Glsickskolleeie.
Coblenz

nur Jefuitengafse 4

Jeden, selbst kleinsten S
Posten 1oaaOartoffeln1

»aatgelreide
aller Arten

Klee- u. a.  F eldsaaten
zu Orginalpreisen der Züchter,
lieferbar  durch behördlich
zugelassene Lieferanten und
landwirtschaftlich., lieferungs-

bcrechtigter Saminelstcllen.

Vffrrtnr gibt ab:
pfiilipp Loeioe,Nürnberg

23 Lbhrstrasse 23.
XC
XCxc

zu oer
bekenn

Verlangen Sie meine Modenzeitung als Zugabe.
mell un
ĝeltendi

i1
i

Auf Spareinlagen
mit jährlicher

Kündigung
s

Verein,
Kar 'oss
am 24
in Zen
zuzeigei

vergüttn wir ab 1. Januar 1916

4 °j0 Zinsen.

zeitig q
und Oi
Vorräte
Horizont
Kubikin

laiii

Terkiilsstelie
nnsera

Oognac Rum
u . A .rrao

im Preise von Mk.1.80 bis b.-
und höher per Flasche

befindet sich

ApothckGrcnzhimseil
Oarl Kallmann& Co., Jmpon

Han»
WeingroAandlung Mainz.

CredituVoridiugverein
7. Febr
gaben i
mit Ges
1500 ll

SD

zu Höür, e. 6. m. u. H. Wird
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SesScmMeapmmüs 26 Kprü
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dt,

Rage >Aantnchen all. Art
habe abzugeben zum billigst.
Preis, Jungtierev. 8 - 10 W.
Deutsche Niesen - Schecken
Lngl. Schecken(erstkt. Abft.)
Lngl. Widder(einf.u.cesch.)
!tela . Niesen (erstkl. Abst.)
Gelb« und Grau . Silber

und Holländer.
Aaninchen - Zucht-2lnstalt

WM  loflmonn

krtv. Handelsldiiile Boßne
Neuwied, - Bahnhofstr. 71.
Fernsprecher 432. Ciegr. 1905.

Gründliche, gewissenhafte Aus¬
bildung, streng nach der Praxis!

Buchführung-
einfache , doppelte und

amerikanische.
Wechsellehre, Rechnen, Kontor-
: Praxis, Korrespondt nz usw. .

Stenographie,
fedimensdufiljen.

Nachweislich hervorragende
Erfolge im

6cRönscfineiis(RreiDen.
Eintritt jederzeit. Honorar
mrissig. Ia. Referenzen.

Prospekt kostenfrei-

Metternich, Trierers« . 268
(a. d. Endstationd. Elektr.)

Viele Damen und Herren er¬
hielten auf Grund der durch die
Kraktische Ausbildung erlangten
pentriissc gut bezahlte Stellung.

. E
fern Bt
net Den,

An,
ldern

Eine

D
»ie[em ‘
stm zelle
Mk UN
»efenber

Juicingät
erzielen Sie stets durch den Gebraneh meiner seit vielen JahrfltlßS 18.

Pracht -Wäsche
bestrenomm ierten Spezial .Fabrikate:

Mosella -Seif ©, garantiert reinn.nnverfl
bestes

farfsfal!
:u ßeiö

EZrepelin, Salmiak -Terpentin -Borax «Seifenput
In den meisten einschlägigen 6eschiften zn haben-

Herrn.Jos.KrepeIe,£ri^
DampPSeifen- n- Lldtte-FaBriR, COBLENZ
Geschäftsgründung 12. Oktober 1800

Telefon Nr. U78.

VorfdlriftsinSÎge Feldpoft-Paftetadreilen
zu Haben bei: L . Rühlewann , Buchdruckerei Höhr.
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